




5—Dapffiſchen
Fhe-Verbindung,

den z. Octobr. Anno 1752. zu Torgau glucklich

vollzogen wurde,

HSrbucchte

ſeine innigſte Freude hierdurch zu bezeugen,

und
Denenſelben

zu ſolchem vergnugten Hochzeit-Feſtin
aufrichtig zu gratuliren,

des Herrn Brautigams Bruder

Johann Gottlob Foring.

Torgau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſell.
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Als, da Du mnr haſt ſelbſt bekannt,

Herr Bruder, wie ergotzt man lebet,
Wenn uns ein edler Gegenſtand
Vergnugt, beglucket, und belebet.

Kaum ruhrte Dich dad edle Weſen
Der Tugendreicheſten Zapffin;

Kaum hatteſt Du Sie dir erleſen
So freute ſich dein Hertz und Sinn;

Du ſprachſt von deiner Zartlichkeit,

Von reiner Liebe, von Endzucken,
Und wußteſt die Polllommenheit
Der Neigung reitzend auszudrücken.



Die Zapffin war damit zufrieden,

Da Du Jhr Deinen Wunſch entdeckt;
Sie ſprach: Wie ſoll ich dich ermuden?
Was iſts, das mich davon abſchreckt?

Nichts: Jch geb meinen Willen drein,

Weil GOtt mich Dir hat vorbehalten,
So konnen wir vergnugtt ſeyn;

Jch laſſe GOtt nun weiter walten.

Wer tadelt wohl das Fer der Seelen
Das ſelbſt der Himmel angeflammt?

Wer tadelt das begluckt Vermahlen

Das aus der achten Liebe ſtammt?

Jch rühm Euch ſelbſt, begluckte Zwry,
Jch gonn Euch hrrtzlich Eurr Freude,

Wer weiß nicht, daß ſie edel ſey?

Die Vorſicht lirbt Euth ullt Beyde.

Sie zeigt die Quellen ſuſſer Stunden,
So unter Schertz und Zartlichkeit
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Euch ſchon hisherv ſind verſchwunden

Und die ihr Eurer Luſt geweyht.
Es wieß mirs mancher Liebes-Kuß,

Dem ich von ferne zugeſehen,
Und dieſer wurckt, was folgen muß,
Was!? Nichts, als lauter Wohlergehen.



GoOtt ſchenck Euch Beyden das Vergnugen
Das Jhr Euch wunſcht, und vorgeſetzt!
Jhr mußt dem Gluck im Schooße liegen,
GoOtt geb Euch das, was Euch ergotzt!
Daß Ungluck bleib Euch unbewuſt!

GOtt laſſe mir dies Lied gelingen,
So ſtohrt gewiß nichts Eure Luſt,

E

an0

Vielmehr wird man von Freude ſingen.

Mich dunckt, ich ſehe ſchon von weiten
Ein Wohl, das keinen Zeiten weicht:
Ein Wohl, das durch viel Glucklichkeitrt
Den hochſten Gipffel einſt erreicht:

Wißt! das die Redlichkeit dies ſchreibtz
Kein Neid ſoll meinen Wunſch verkehren:

Und glaubt mir, daß das wurcklich bleibt:

Die Freundſchafft ſoll kein Schickſaal ſtohren.
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